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Winteröffnungszeiten
Mo - Fr 07:30 - 17:30 Uhr 
Sa 08:00 - 13:30 Uhr

} Hoch- und Tiefbau             } Innenausbau             } Betontankstelle             } Garten- und Landschaftspark

Wir wünschen Ihnen 
FROHE WEIHNACHTEN, 

Gesundheit und 
einen perfekten Start 

ins neue Jahr!
Ihr Team des Dinkelsbühler 
Baustoffzentrums

Am 24. Dezember
und 31. Dezember

haben wir 
GESCHLOSSEN! 

Ab 03. Januar sind 
wir wieder für Sie 

im Einsatz.im Einsatz.im Einsatz.

Wassertrüdinger Straße 63 
91550 Dinkelsbühl 
Telefon:  09851 / 58 97 90 - 0 
Telefax:  09851 / 58 97 90 - 90
E-Mail: info@dkb-bz.de

WEIHNACHTEN IM HOHEN NORDEN

ANSBACH (ASC). Das Norwe-
gische Weihnachtsfest gleicht 
dem deutschen in vielerlei 
Hinsicht. Jedoch gibt es auch 
gravierende Unterschiede. 
Durch die Christianisierung 
wurde das heidnische Winter-
sonnenwendfest in deutschen 
Gebieten in „Weihnachten“ 
umbenannt, in Skandinavien 
hingegen trägt es bis heute den 
alten Namen „Jul“, was vom 
altnordischen „hjul“ für „Rad“ 
stammt und als Symbol der im-
mer wiederkehrenden Sonne 
galt.

Ein weiterer Unterschied 
fi ndet sich natürlich auch 
auf dem Tisch. Je nach Regi-
on sind in Norwegen andere 
Speisen typisch. So werden 
im Südosten üblicherweise 

Schweinerippen serviert, wäh-
rend man im Südwesten lieber 
gepökelte Lammrippen reicht. 
Ein traditionelles Festmahl, 
vor allem in Nordnorwegen, 
ist außerdem „lutefi sk“ (dt. 
Laugenfi sch). Dabei handelt 
es sich um eine Weiterverar-
beitung des Trockenfi sches. 
Dieser wird in einer Lauge 
(Ätznatron) gewässert. Ein 
Vorgang, bei dem der Fisch 
eine Gelatine-artige Konsis-
tenz annimmt. Der Lutefi sk 
kommt mit Kartoffeln, Erb-
senpüree, norwegischem Fla-
denbrot (besteht zum Teil aus 
Kartoffeln), Speck, zerlassener 
Butter und Aquavit auf den 
Tisch. Süß wird es mit dem 
„Weihnachts-Reisbrei“, der 
mit Zimt und Zucker kredenzt 

wird sowie dem Kranzkuchen, 
der an keinem Weihnachts-
feiertag fehlen darf und mit 
norwegischen Papierfähnchen 
geschmückt wird. Generell ist 
das Schmücken mit Landes-
fl agge eine in Skandinavien 
noch immer verbreitete Tra-
dition. Selbst der Weihnachts-
baum wird von vielen mit 
Fähnchen-Girlanden dekoriert.

In Norwegen beginnen die 
Weihnachtstraditionen eigent-
lich schon mit „dem kleinen 
Weihnachtsabend“, wie dort 
der 23. Dezember genannt 
wird. Dann ist Großreinema-
chen angesagt und alle Vorbe-
reitungen für das Fest werden 
getroffen. Am Abend läuft wie 
in jedem Jahr „Die Gräfi n und 
der Oberkellner“ im Fernse-

hen, bei uns besser bekannt 
als „Dinner for One“ und 
Pfl ichtprogramm an Silvester. 
Und auch andere TV-Klassi-
ker laufen auf dem Flimmer-
kasten rauf und runter. „Drei 
Haselnüsse für Aschenbrödel“ 
etwa. Der tschechische Mär-
chenfi lm ist im hohen Norden 
so beliebt, dass es sogar eine 
Neuverfi lmung gibt, die seit 
November in den norwegi-
schen Kinos läuft.

Der norwegische Gabenbrin-
ger tritt am 24. Dezember in 
Erscheinung. Die Rede ist na-
türlich vom „Julenisse“, dem 
Weihnachtsmann, der an Hei-
lig Abend die Kinder besucht, 
beschenkt und allen ein frohes 
Fest wünscht. In diesem Sin-
ne: „God jul!“

Weihnachten in Schweden

Weihnachten in Norwegen

ANSBACH (JG). Auch in die-
sem skandinavischen Land 
gilt das Weihnachtsfest als das 
Highlight des ganzen Jahres 
und wird wie in Deutschland 
feierlich zelebriert. Und auch 
wenn sich einige Traditionen 
und Bräuche aufgrund von 
fortschreitender Kommerzia-
lisierung und Globalisierung 
ändern, haben die Schweden 
einige feste Gewohnheiten, die 
zu dieser magischen Zeit nicht 
fehlen dürfen. Beginnend mit 
dem sogenannten „Luciafest“, 
das die schwedische Weih-
nachtszeit am 13. Dezember 
einläutet. An diesem Gedenk-
tag, der der heiligen Lucia gilt, 
ist es Brauch, weiße Kleider 
und Kerzen zu tragen. Außer-
dem wird innerhalb der Fa-
milie eine Lucia gewählt, die 

meist von der ältesten Toch-
ter verkörpert wird. Sie trägt 
einen Kerzenkranz auf dem 
Haupt sowie ein rotes Band 
um ihrer Taille. Im eigenen 
Hause begonnen weitet sich 
das Fest auch auf Arbeitsplatz, 
den Kindergarten oder die 
Schule aus. Aber auch auf öf-
fentlichen Plätzen fi nden oft-
mals Lucia-Umzüge statt. Der 
Vorabend des 24. Dezembers 
gilt der Vorbereitung des gro-
ßen Weihnachtsfestes. An die-
sem Tag wird der Weihnachts-
baum mit leuchtenden Girlan-
den, Christbaumkugeln und 
dem traditionellen „Julbock“ 
geschmückt. Dieser nahm 
früher die Rolle des Weih-
nachtsmannes ein, der die Ge-
schenke brachte. Heute erhält 
seine Strohversion von vie-

len Schweden einen schönen 
Platz am Baum. Ist die Tanne 
erst einmal geschmückt, gilt 
es, die Spezialitäten für den 
„Julbord“, zu Deutsch „Weih-
nachtstisch“, vorzubereiten. 
Bei diesem handelt es sich um 
eine lang gedeckte Tafel, auf 
der allerlei traditionelle Fest-
speisen aufgetischt werden. 
Ist dieser Teil des Abends auch 
erledigt, werden eigene Reime 
komponiert, die am nächsten 
Tag vorgetragen werden müs-
sen. Und dann schließlich ist 
es soweit: Heilig Abend steht 
vor der Tür. An diesem wird, 
ähnlich wie in Deutschland, 
ausgelassen mit der Familie 
gefeiert, gut gegessen und na-
türlich werden auch Geschen-
ke ausgepackt. Als Einleitung 
des Abends dient der reich-

lich gedeckte Julbord, der mit 
typischen Spezialitäten wie 
Köttbullar, Stockfi sch oder 
Glögg zum Festtagsschmaus 
einlädt. Gut gesättigt heißt es 
dann, die gestern vorbereite-
ten Julklapp-Reime unter dem 
leuchtenden Schein des Weih-
nachtsbaumes vorzutragen. 
Erst dann kann der „Jultomte“, 
ein wichtelartiger Weihnachts-
mann, die Geschenke bringen. 
Dieser greift den Schweden im 
Übrigen in der Vorweihnachts-
zeit bei sämtlichen Aufgaben 
unter die Arme. Ihre Dankbar-
keit zeigen die Schweden übri-
gens mit einer Schüssel Milch-
reis, die sie für den Wichtel 
vor der Haustüre bereitstellen. 
So kann sich Tomte nach geta-
ner Arbeit mit dem süßen Reis 
den Bauch vollschlagen.
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